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Portrait Komponistinnen I

	 	

les grandes 
     dames

FrauenMusikForum Schweiz
Das 1982 gegründete FrauenMusikForum Schweiz FMF fördert das 
musikalische Schaffen von Frauen und verbessert ihre Stellung im 
Musikbetrieb. Das Forum wirkt als Drehscheibe und Informations-
zentrum, vernetzt sich mit Organisationen ähnlicher Zielsetzung, setzt 
sich für Forschungsprojekte und kulturpolitische Belange zum Thema 
Frau und Musik ein. Das FMF organisiert Fachtagungen und betreut 
eine Mediathek, welche über 5000 Komponistinnenwerke, Ton- und 
Bildträger sowie ausführliche themenbezogene Literatur umfasst.
Die dreisprachig publizierte Fachzeitschrift «clingKlong» informiert 
Mitglieder und Abonnenten über aktuelle Belange der Musikszene 
Frau, stellt Komponistinnen, Dirigentinnen und Musikerinnen vor 
und rezensiert Neuerscheinungen. Über eine vereinseigene Seite 
in der Schweizerischen Musikzeitung SMZ werden Musikerinnen 
und Komponistinnen porträtiert, aktuelle Themen aufgegriffen und 
Konzerte angekündigt, ausgeschrieben und reflektiert.
Seit 1995 wird das FrauenMusikForum Schweiz vom Bundesamt 
für Kultur und seit 2002 von der Stiftung Mariann Steegmann 
unterstützt. Dem Forum sind über 400 Mitglieder angeschlossen. 
Die Dienste und Leistungen des FMF wurden mehrmals mit Preisen 
und Auszeichnungen honoriert. Zur Zeit wird die gesamte Bibliothek 
in Zusammenarbeit mit der Hochschule der Künste Bern, Abteilung 
Musik, katalogisiert und in die virtuelle Bibliothek des Informations-
verbunds Deutschschweiz IDS Basel/Bern konvertiert. 
Das FMF unterstützt Veranstalter und Initianten von Konzerten, die 
Kompositionen von Frauen darbieten und übernimmt Matronate für 
Konzerte und Veranstaltungen, die der Publikmachung bedeutender 
Werke dienen.
Nach wie vor werden Werke von Komponistinnen selten aufgeführt. Je 
mehr diese Werke gespielt, beurteilt und analysiert werden, desto eher 
gelangen sie als Ausdruck künstlerischen Schaffens und als wichtiges 
und wertvolles Kulturgut ins Bewusstsein. Die Konzertreihe Portrait 
Komponistinnen I – III des Vokalensembles BernChor21 wirft einen 
faszinierenden Blick auf sehr selten gehörte musikalische Perlen von 
Komponistinnen des 20. Jahrhunderts. 
Kontakt: FrauenMusikForum Schweiz, Konsumstrasse 6, 3007 Bern, 
www.fmf.ch / info@fmf.ch

MusikerInnen

Franziska Hegi, Sopran
Aufgewachsen in der Region 
Bern, begann Franziska Hegi ihr 
Gesangsstudium an der Hoch-
schule der Künste Bern bei Ingrid 
Frauchiger. Sie setzte es gleichzeitig
in der Reifeprüfungsklasse 
in Bern und am Opernstudio 
der Musikakademie Basel fort 
– an beiden Orten schloss sie mit 
Auszeichnung ab. Weitere Studien führten sie nach London in die 
«Guildhall School« zu Laura Sarti.
Franziska Hegi erhielt den Studienpreis des Migros-Genossenschafts-
Bundes. Zur Zeit konzertiert sie in vielen Stilrichtungen von alter 
Musik über Romantik, Gospel bis Jazz sowie in Liederabenden im 
In- und Ausland (England, Italien, Österreich, Holland). Gemeinsam 
mit der  Pianistin Karin Jampen entwickelt sie regelmässig besondere 
Konzert-Konzeptionen. Mit dem «Ensemble Klangheimlich» hat sie 
CD-Aufnahmen von zeitgenössischen Werken eingespielt. 

Anne Schmid, Alt
Seit ihrem Gesangstudium bei 
Elisabeth Glauser an der HKB 
in Bern setzt Anne Schmid ihre 
Stimmarbeit kontinuierlich bei 
Stefan Haselhoff in Basel fort. Sie 
pflegt eine intensive Konzerttätigkeit 
in den Bereichen Kirchenmusik und 
Oratorium und engagiert sich seit 
längerer Zeit leidenschaftlich in der 
vokalen Kammermusik des 16. bis 
18. Jahrhunderts. Sie trat an diversen internationalen Musikfestivals 
auf. Produktionen 2007 mit grossem Echo: Händels «Acis und 
Galatea» in einer Inszenierung des Figurenspielers Neville Tranter und 
«du&ich klipp&unklar», tragikomische Liebesfälle mit Briefen und 
Gesängen (als eigene Konzeption).
Weitere Auftritte in freien Opernprojekten u.a. als Dido, Melissa, 
Frau Noah oder Juditha und in Programmen mit zeitgenössischer 
Vokalmusik von Scelsi, Mouthon, Meierhans und Willy Daum/J.S. Bach 
(Mela Quartett). Mit dem «Trio Synfloreszenz» arbeitet sie an sparten-
übergreifenden Programmen in den Bereichen Stimme/Bewegung/Tanz 
und bildnerisches Gestalten. Anne Schmid hat langjährige Erfahrung 
in der Stimmschulung (Einzelunterricht und chorische Stimmbildung). 
Sie lebt in Biel. Aktuelles findet sich unter www.anneschmid.ch.

Katharina Weber, Klavier		
Die in Bern geborene Pianistin 
Katharina Weber studierte in Basel 
und Bern mit Jürg Wyttenbach, Urs 
Peter Schneider, Erika Radermacher 
und Jörg Ewald Dähler. Meisterkurse 
mit Tatjana Nikolajewa, Hubert 
Harry (Klavier), Yehudi Menuhin, 
György Kurtag (Kammermusik), 
Vinko Globokar, Frederic Rzewski, 
Pauline Oliveros, Fred Frith, Barre 
Phillips (Improvisation). 1987 Solistenpreis des Schweizerischen 
Tonkünstlervereins, 2000 Preis der Bürgi-Willert-Stiftung (verliehen 
von Heinz Holliger), 2001 Grosser Musikpreis des Kantons Bern.
Als Interpretin tritt Katharina Weber solistisch (u. a. bei J. Wyttenbach 
und H. Holliger) und in Kammermusikkonzerten im In- und Ausland 
auf. Sie arbeitet eng mit Komponisten und Komponistinnen zusammen. 
Daneben Radio- und CD-Aufnahmen sowie organisatorische Tätigkeit 
in der IGNM-Ortsgruppe Bern und in der WIM Bern. 
Mit Improvisation wirkt sie oft in spartenübergreifenden Projekten mit 
(Pantomime, Eurythmie, Theater, Malerei, Dichtung). Sie improvisiert 
in Solokonzerten oder mit andern Musikschaffenden zusammen. 
Ab 1994 entstanden auch einzelne Kompositionen, sowohl in Form 
von Improvisationskonzepten wie auch als auskomponierte Solo- 
und Kammermusikstücke. Katharina Weber unterrichtet Klavier und 
Improvisation an der Musikschule Konservatorium Bern und an der 
HKB.

Patrick Ryf, Leitung	
Der Seeländer Patrick Ryf bildete 
sich nach seiner Ausbildung zum 
Chorleiter bei Jörg Ewald Dähler 
an der HKB in Bern privat weiter, 
bei Dr. h.c. Ewald Körner in 
Orchesterdirektion und bei Patrick 
Oetterli in Sologesang, im Rahmen 
der Lehrdiplom-Ausbildung beim 
SMPV. 
Mit dem «Kirchlichen Singkreis 
Wohlen», den er während elf Jahren geleitet hat, führte Ryf u.a. Händels 
Oratorium «Esther», Honeggers «Roi David», Mozarts «Requiem» 

und Bachs «Johannespassion» auf. Für die «thunerSeespiele» betreut 
er seit vier Jahren den Musical-Chor und zeichnete verantwortlich für 
die Einstudierung der Chorpartien und Kleinsoli zu «Anatevka», «Miss 
Saigon», «Elisabeth» und «Les Misérables». 
Er ist sehr dankbar dafür, das sich im BernChor21 mittlerweile so viele 
Sängerinnen und Sänger für die ihm am Herzen liegende Chormusik 
engagieren.

BernChor21 
Im Frühjahr 2000, also just zu Beginn des 21. Jahrhunderts und daher 
auch die 21 im Namen, haben sich erstmals Sängerinnen und Sänger 
aus der Region Bern zusammengefunden, um gemeinsam mit dem 
Gründer Patrick Ryf die eher vernachlässigte Chorliteratur des 20. und 
21. Jahrhunderts einzustudieren und aufzuführen. Inzwischen besteht 
der Chor aus einer ca. 30-kehligen, versierten Sängerschar und kann 
auf sieben spezielle und anspruchsvolle Chorprojekte zurückblicken.

Sängerinnen und Sänger des BernChor21 in diesem 
Projekt:
SOPRAN: Anke Held, Anna Plattner, Bettina Spiccia, Denise Looser, 
Franziska Schädeli Stark, Ilse Hugentobler, Jeanine Hohl, Karin 
Rostetter, Mirjam Hofer, Sabine Arn.
ALT: Andrea Grossniklaus, Bettina Gallati, Dorothea Trauffer, Eliane 
Boss, Franziska Steiger, Franziska Stucki, Kristina Stutzmann, Sandra 
Schärer.
TENOR: Beat Stöhr, Rainer Nowacki, Reto Ruch, Rolf Fries, Ueli Ryser.
BASS: André Merz, Arpad Boa, Heiko Wehse, Pascal Zbinden, Peter 
Erpen, Raimund Rodewald.

Heutschi Pianos
R. + G. Heutschi, Klavierbauer

3000 Bern 15
www.heutschipianos.ch

Sprünglistrasse 2 Fon: 031 352 10 81
Fax: 031 352 10 84
info@heutschipianos.ch

HEUTSCHI PIANOS
Ihre A-Vertretung in Bern:



uraufführen und durfte 1890, nach ihrer Rückkehr nach England, einen 
Teil ihrer Messe in D-Dur der britischen Königin Victoria präsentieren. 
Als nunmehr bekannte Komponistin und Dirigentin schloss sich die 
52-jährige Ethel 1910 den Suffragetten, den Kämpferinnen für das 
Frauenwahlrecht in England, an und schrieb für sie 1911 die berühmte 
Protesthymne «The March of the Women». Zeitweilig wurde Ethel 
Smyth inhaftiert. Es ist überliefert, dass sie mit der Zahnbürste von 
einem Fenster aus einer im Gefängnishof den Marsch singenden 
Frauengruppe energisch den Takt angab. Nach dem 1. Weltkrieg 
erhielten die britischen Frauen das Wahlrecht, Ethel Smyth wurde 
1922 von König Eduard VII in den Adelsstand erhoben.
Neben sechs Opern und der Messe sind zahlreiche Lieder, Liedzyklen, 
kleinere Chorwerke mit Orchesterbegleitung, Klavier-, Orgel-, 
Orchester- und kammermusikalische Werke entstanden. 

Nadia Boulanger, 1887–1979, Frankreich	
Juliette-Nadia Boulanger wuchs in einer 
traditionell musischen und kulturell in Paris 
sehr einflussreichen Familie auf, erhielt den 
ersten Musikunterricht bei ihrer Mutter 
und besuchte dann das Conservatoire 
de Paris. Bereits mit 16 Jahren wurde sie 
stellvertretende Organistin für Gabriel 
Fauré und gewann erste Preise für Orgel, 
Begleitung und Komposition, im Alter von 18 Jahren dann den zweiten 
Platz beim «Prix de Rome» für Komposition. 
Als erste Frau leitete sie 1938 das Boston Symphony Orchestra und 
avancierte mit der Zeit zur hervorragenden und vielleicht berühmtesten 
Kompositionslehrerin des 20. Jahrhunderts. Ihre Unterweisungen, 
auch jeweils Mittwoch abends in ihrem Haus, machten sie zu einem 
wichtigen Zentrum der damaligen europäischen Musikwelt. In der 
«Boulangerie» – wie man scherzend zu sagen pflegte – trafen sich 
Musiker und Komponisten wie Copland, Piazzolla, Honegger, Lipati 
oder Barenboim. Ein freundschaftliches Verhältnis verband sie überdies 
mit Ravel, Bernstein, Gershwin, Menuhin und Strawinsky.
Zwei Jahre vor ihrem Tod wurde Nadia Boulanger zum «Grand Officier 
de la Légion d’Honneur ernannt». 

Lili Boulanger, 1893–1918, Frankreich
Nach einer Lungenentzündung als 
Zweijährige blieb Marie-Juliette Olga 
Boulanger, genannt Lili, gesundheitlich 
angeschlagen. Dennoch begleitete sie ihre 
um sechs Jahre ältere Schwester Nadia in 
deren Instrumentallektionen und lernte 
dann selber Klavier, Harfe, Cello und Geige 
spielen, ihrer fragilen Gesundheit wegen 
bald aber nur noch in Privatunterricht. 
Erste Chorkompositionen entstanden mit 17 Jahren, mit 18 entschied 
sie sich dafür, Komponistin zu werden und mit 19 gewann sie als erste 
Frau überhaupt den renommierten «Prix de Rome» für Komposition. 
Durch den Gewinn dieses Preises wurde sie schlagartig weltberühmt 
und erhielt unter anderem auch Gratulationen aus der frühen 
amerikanischen Frauenrechtsbewegung. Zu Lebzeiten sehr bekannt, 
geriet sie nach ihrem frühen Tod bald in Vergessenheit. Ihrer Schwester 
und der internationalen Frauenbewegung ist es zu verdanken, dass sie 
ab den 80er-Jahren wieder entdeckt wurde und nun oftmals Debussy 
oder Fauré gleichgestellt wird. Ihre grossen Kompositionen nach 1914 
gehören rückblickend zu den bedeutenden Schöpfungen des 20. 
Jahrhunderts. Zwischen 1909 und 1918 verfasste sie über 50 Werke, 
darunter Sololieder, Chorgesänge, Orchesterwerke, Psalmvertonungen, 
Stücke für Klavier, Violine und Flöte, zwei symphonische Dichtungen, 
sowie eine unvollendete Oper. Am 15. März 1918, erst 24 Jahre alt, 
stirbt sie in Paris.

Liebe Konzertbesucherin, lieber Konzerbesucher
Auch in nicht verstaubten Archiven fördert das Stöbern hin und wieder 
Wunderbares zu Tage, so geschehen beispielsweise vor einem guten 
Jahr, in der umfangreichen Notensammlung des FrauenMusikForums 
Schweiz FMF in Bern.

Ich gebe es unumwunden zu, vor meiner Recherche sind mir 
wesentlich weniger Namen von Komponistinnen bekannt gewesen als 
etwa von Schriftstellerinnen. Dabei erfasst die Liste des FMF – unser 
Chor gratuliert übrigens zum 25-jährigen Jubiläum in diesem Jahr! 
– musikalisches Schaffen von über 700 Komponistinnen!

Für die laufende Suche nach wertvoller, selten aufgeführter 
Chorliteratur des 20. und 21. Jahrhunderts hat sich die FMF-
Notenbibliothek als wahre Fundgrube entpuppt. Schliesslich haben 
sich – dies die freudige Überraschung und der Auswahl Beute – sogar 
Werke für drei verschiedene Programme aufgedrängt. Es freut mich, 
Ihnen diese in den kommenden 20 Monaten mit der Konzertreihe 
Portrait Komponistinnen I, II und III vorzustellen zu dürfen.

Mit Lili Boulanger, Cécile Chaminade, Ethel Smyth und Amy Beach 
stehen heute als Erstes vier Komponistinnen im Mittelpunkt, die 
während einer kurzen Zeitspanne zu Beginn des letzten Jahrhunderts 
international bekannt und gefeiert waren. In einer Epoche, als noch 
längst nicht nur Männer die Fähigkeiten oder gar Anständigkeit 
des Komponierens von Frauen in Zweifel zogen, kämpften diese 
Musikerinnen erfolgreich ebenso für ihre persönliche Anerkennung 
wie auch allgemein für die Rechte der Frauen. 

Mit Chorwerken, Sololiedern und Klavierstücken wird Ihnen, 
liebes Publikum, sowohl Musik als auch Persönlichkeit dieser vier 
Komponistinnen näher gebracht. Gleiches möchte auch für unsere 
weitere Auswahl im Programm gelten: Lilis ältere Schwester, 
Nadia Boulanger, welche zwar selber wenig komponiert hat, ihrer 
einzigartigen Rolle als wohl einflussreichste Kompositionslehrerin des 
20. Jahrhunderts wegen es aber sicher verdient, durch zwei Lieder 
gewürdigt zu werden.

Der Chor und ich schätzen uns besonders glücklich über die 
Mitwirkung unserer drei Gastsolistinnen, der Sopranistin Franziska 
Hegi, der Altistin Anne Schmid sowie der Pianistin Katharina Weber. Sie 
werden uns dabei unterstützen, die Werke der fünf Komponistinnen 
vielfarbig zu porträtieren. 
Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen!
Patrick Ryf 

Ausblick
November 2008: 
Portrait Komponistinnen II  –  Chormusik aus der Schweiz
Juni 2009:
Portrait Komponistinnen III  –  Chormusik aus der weiten Welt

Dank
Vorab danken wir dem FrauenMusikForum Schweiz für seine 
Unterstützung, dann aber auch all den Frauen aus Kultur und Politik,  
die das Matronat für unser Konzert übernommen haben: 
Ursula Füri-Bernhard, Erica Pedretti, Katharina Suske, Evi Allemann, 
Christine Beerli, Ursula Begert, Barbara Egger-Jenzer, Therese Frösch, 
Ursula Haller, Regula Mader, Christa Markwalder, Joy Matter, Dori 
Schaer-Born, Simonetta Sommaruga.

Programm
			 
Ethel Smyth 1858–1944	
Dreamings, 1920  –  Frauenchor, Klavier 
March of the Women, 1911  –  Gem. Chor, Soli, Orchester (Klavier)

Lili Boulanger 1893–1918	
Pendant la tempête, 1912  –  Männerchor, Klavier
D‘un vieux jardin, 1914  –   Klavier solo
Soir sur la plaine, 1913  –  Gem. Chor, Soli, Orchester (Klavier)

Nadia Boulanger 1887–1979	
Was will die einsame Träne, 1910  –  Alt solo, Klavier, aus 5 Lieder
Chanson, 1922  –  Sopran solo, Klavier, aus 7 Lieder

Cécile Chaminade 1857–1944	
Les sirènes, 1920, op. 160  –  Gem. Chor, Soli, Klavier
Duo d’étoiles, 1893, op. 68  –  Sopran und Alt solo, Klavier

Amy Beach 1867–1944	
Jubilate Deo, 1905, op. 63.3  –  Gem. Chor, Orgel (Klavier)
Phantoms, 1892, op. 15.2  –  Klavier solo, 

Cécile Chaminade	
Ronde d’amour, 1895  –  Alt solo, Klavier
Te souviens-tu? 1898  –  Sopran solo, Kalvier

Ethel Smyth	
Sleepless Dreams, 1912  –  Gem. Chor, Orchester (Klavier)
The Clown, 1913  –  Mezzosopran solo, Klavier

Cécile Chaminade	
Noël des marins, 1895, op. 48  –  Frauenchor, Sopran, Klavier
Arlequine, 1890, op. 53  –  Klavier solo

Amy Beach	
With Prayer and Supplication, op. 8.2   –  Gem. Chor, Orgel (Klavier)
Peace I Leave with You, op. 8.3  –  Gem. Chor, Orgel (Klavier)
I Send My Heart up to Thee! 1900, op. 44,3  –  Sopran solo, Klavier

Lili Boulanger	
Hymne au soleil, 1912  –  Gem. Chor, Alt solo, Orchester (Klavier)

Komponistinnen

Ethel Smyth, 1858–1944, England		
Ethel Mary Smyth wurde in der englischen 
Grafschaft Kent in eine gesellschaftlich 
bestens situierte Familie hineingeboren 
und erhielt, wie für junge Mädchen 
der viktorianischen Oberschicht üblich, 
Klavierunterricht. Gegen den Willen ihrer 
Eltern zog sie mit 19 Jahren nach Leipzig, 
um dort Klavier, Komposition, Kontrapunkt 
und Harmonielehre zu studieren. Ein Jahr später verliess sie das 
Konservatorium, um sich beim Grazer Komponisten Heinrich von 
Herzogenberg weiterzubilden. In dessen Familie aufgenommen, traf 
sie mit bekannten Musikerpersönlichkeiten wie Brahms, Tschaikowsky, 
Dvorák, Grieg und Clara Schumann zusammen.
Erste Kompositionen von Ethel Smyth fanden zunächst wenig Anklang, 
da die Öffentlichkeit «komponierenden Damen» gegenüber skeptisch 
eingestellt war. Dennoch konnte sie in Deutschland einige ihrer Opern 

Cécile Chaminade, 1857–1944, Frankreich
Cécile Louise Stéphanie Chaminade wurde 
ebenfalls in Paris geboren  und anfänglich 
durch die künstlerisch begabte Mutter 
unterrichtet. Georges Bizet ermunterte 
die Familie, das Mädchen musikalisch 
zu fördern. Sie erhielt Privatstunden von 
namhaften Komponisten und Pianisten 
ihrer Zeit und trat zunächst im Salon des 
väterlichen Hauses auf. Mit 18 Jahren konzertierte sie zum ersten Mal 
öffentlich.
Sowohl als Komponistin als auch als Pianistin feierte sie bald grösste 
Erfolge. Im Alter von 23 Jahren wurde sie auf Empfehlung Gabriel 
Faurés in die «Société de Musique» aufgenommen. Ihre pianistische 
Karriere führte sie auch in die USA, wo um 1900 «Chaminade-
Fanclubs» gegründet wurden – und als erste Europäerin erreichte sie 
es, dass Werke von ihr in einem amerikanischen Verlag herausgegeben 
wurden. In Frankreich wurden ihre Kompositionen von einem breiten 
Publikum geschätzt.  
Gesundheitliche Probleme (Amputation des linken Fusses) führten 
dazu, dass sie ab 1928 nicht mehr komponierte. In der Vielseitigkeit 
ihrer Ausdrucksmittel und innerhalb der französischen Klaviermusik 
aus der Belle Époque wird sie am ehesten mit Saint-Saëns und 
Debussy verglichen. Sie schrieb ungefähr 400 Werke, darunter eine 
Komische Oper und ein Ballett. Mit mehr als 200 Klavierstücken und 
rund 130 Liedern mit Klavierbegleitung schaffte sie allein auf diesen 
beiden Gebieten von etwa 1880 bis 1915 riesiges Œuvre. 

Amy Beach, 1867–1944, USA
Amy Marcy Cheney, geboren in West 
Henniker, New Hampshire, USA, galt schon 
sehr früh als Wunderkind. Als Zweijährige 
sang sie bereits Begleitstimmen mit, mit 
vier Jahren komponierte sie einfache 
Walzer. Dennoch standen ihre Eltern einer 
Musikerkarriere skeptisch gegenüber. 
Von ihrem Weg liess sie sich aber nicht 
abbringen. 
Mit 16 Jahren wurde sie vom Boston Symphony Orchestra engagiert 
und reiste in der Folge durch Amerika und Europa. Schon früh galt ihr 
Interesse auch dem Komponieren, doch wurde ihr Talent nicht ernst 
genommen. Also entwickelte sie ihre Begabung selber, indem sie 
eigene Fugen über Themen von Bach, oder nach Konzerten auswendig 
aufgeschriebene Partituren mit den Originalen verglich.
Mit 18 Jahren heiratete sie den deutlich älteren Bostoner Chirurgen 
Dr. Beach und beschränkte auf seinen Wunsch hin ihre Auftritte auf 
einen pro Jahr. Die dadurch frei gewordene Zeit nützte sie fortan 
zum Komponieren. Als musikalische Vertreterin der USA auf der 
Weltausstellung in Chicago 1893 wurde sie in den Musik- und 
Emanzipationskreisen schlagartig bekannt. 1896 schrieb Amy Beach 
als erste nordamerikanische Komponistin eine Symphonie. 
Nach dem Tod ihres Mannes, im Jahre 1910, trat sie wieder als 
Pianistin auf und konzertierte von 1911 bis 1914 in Europa, auch 
um ihre eigenen Werke bekannt zu machen. Gleichzeitig engagierte 
sie sich für die Frauenrechte, betonte den Wert einer umfassenden 
Bildung und forderte Musikerinnen auf, trotz Ehe und Mutterschaft 
weiterhin künstlerisch tätig zu bleiben. 
Ihre an die 300, oft gross angelegten Kompositionen gehörten zu den 
am häufigsten aufgeführten ihrer Zeit.


